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Bekanntmachung.
Nach 8 1 der Polizei-Verordnung, betreffend

den Anſchluß der Grundſtücke an die ſtädtiſche
Kanaliſationsanlage vom 20. Juli 1900 iſt
jeder Beſitzer eines bebauten Grundſtücks, das
an einer mit der Kanaliſationsanlage ver-
ſehenen Straße liegt, verpflichtet, das Grund-
ſtück auf ſeine Koſten an dieſe Kanaliſations-
anlage und zugleich an die ſtädtiſche Waſſer-
leitung anzuſchließen. Der Anſchluß iſt binnen der
öffentlich bekanntzumachenden Friſt herzuſtellen.

Unter Bezugnahme auf dieſe Beſtimmung
fordern wir die Grundſtücksbeſitzer in folgen
den Straßen:

Krautſtraße, Meuſchauerſtraße, Neumarkt,
am Neumarktstor und Werderſtraße

hierdurch auf, ihre Grundſtücke bis zum 15.
Juni er. an die Kanaliſationsanlage und, ſo-
weit es noch nicht geſchehen, an die ſtädtiſche
Waſſerleitung anzuſchließen.

Merſeburg, den 24. April 1903.
Der Magiſtrat.

Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekannt
machung des Magiſtrats vom heutigen Tage
fordern wir die Grundſtücksbeſitzer in den
darin aufgeführten Straßen auf, die Ge-
nehmigung zu den Anſchlußleitungen unter
Einreichung der vorgeſchriebenen Zeichnungen
(J 3 der Polizei- Verordnung vom 20. Juli
1900) binnen 14 Tagen bei uns nachzuſuchen,

Merſeburg, den 24. April 1903.
Die Polizei- Verwaltung. (0981

Bekanntmachung.
Die Burgſtraße und der Domplatz ſind

wegen Umpflaſterung derſelben von Montag,
den 27. d. Mts. ab auf 3 Wochen für Fuhr-
werk und Reiter geſperrt.

Die Schulſtraße wird deshalb während
dieſer Zeit für den Fuhrwerksverkehr freige-
geben.

Merſeburg, den 24. April 1903.
982) Die Polizei- Verwaltung.

Nach ſchwerem Kampfe.
Erzählung von Hans Warring.

Seit einigen Minuten war das Geſpräch
zwiſchen Mutter und Tochter verſtummt, ſeit
dem Augenblicke, als der Name des jungen
Doktor Bergentin genannt worden war. Beide
Damen arbeiteten ruhig an ihrer Stickerei
weiter, als ob nichts geſchehen ſei, und doch
waren ſie ſich beide bewußt, daß mit dieſem Namen

etwas Neues, bisher Fremdes in ihr Leben
getreten war.

„Es kann nicht ſein, es darf nicht ſein!“
ſagte die Mutter. „Dieſer Mann darf nicht
in unſere Familie treten, dieſer Name
darf nicht neben dem unſeren genannt werden!
Wie ſollten wir uns zu ſeinem Vater ſtellen,
dieſem Manne, der auf der Verbrecherbank
geſeſſen und den nur eine geſchickte Verteidi-
gung vor der härteſten Strafe, welche die
ziviliſierte Welt kennt, geſchützt hat! Es iſt
unmöglich, es kann nicht ſein!“

Jhr Blick ruhte ſorgenvoll auf ihrem Kinde.
Die Wangen des jungen Mädchens glühten,
nicht vom Wiederſchein der warmen März-
ſonne, die das blonde Haupt ſtreifte und
jedes Härchen darauf wie Gold erglänzen
ließ, ſondern von einer mächtigen inneren Er-
regung, die das warme junge Blut in Wallung
gebracht hatte.

„Jſt er Dir wirklich ſo unſympathiſch,
Mutter? Was mißfällt Dir an ihm? Findeſt
Du ihn häßlich?“

Zwei tiefe, ſchöne Augen ſahen zu ihr her

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. April. (Hofnachrichten).
Se. Maj. der Kaiſer und der Großherzog
Wilhelm Ernſt unternahmen heute in den
Abendſtunden mit ihrem Gefolge einen
längeren Spaziergang in die Umgebung der
Wartburg und begaben ſich nach der Herren
wieſe, auf der von dem in Eiſenach garni-
ſonierenden zweiten Bataillon des Jnfanterie-
Regiments Nr. 94 ein Scharfſſchießen auf
weitere Entfernungen abgehalten wurde. Die
Abreiſe des Kaiſers von der Wartburg wird
vorausſichtlich in der Nacht vom Sonntag
zum Montag erfolgen.

Trier, 23. April. Zu der von der Re
gierung durchgeſetzten Anſtellung eines katho-
liſchen Religionslehrers an der ſtaatlichen
höheren Töchterſchule in Trier nimmt die dem
biſchöflichen Generalvikariat naheſtehende
„Trierer Landeszeitung“ wie folgt Stellung.
Sie bezeichnet die Anſtellung eines Religions
lehrers als ern zur Beruhigung der Katholiken
geeignetes Mittel, erſucht jedoch, ſich nicht der
Täuſchung hinzugeben, daß nun Ordnung ge-
ſchaffen ſei. Troz allem ſei es die Pflicht
der katholiſchen Eltern, ihre Kinder von der
ſtaatlichen Töchterſchule fernzuhalten, da nach
wie vor eine religiöſe Erziehung dort nicht
erfolge.

England.
London, 24. April. Ueber die Nieder-

lage in Somaliland ſind wenig neue
Nachrichten eingetroffen. Aus Adener Mel-
dungen geht jedoch hervor, daß man über
das Schickſal der ganzen britiſchen Expedition
in nicht geringen Sorgen ſchwebt. Wie von
dort telegraphiert wird, war der Feind, der
Plunketts Kolonne vernichtete, 10,000 Mann
ſtark. Er gab keinen Pardon. Plunketts
Kolonne beſtand aus 220 indiſchen und afri-
kaniſchen Soldaten jeder Mann hatte 100

Patronen. Nach den letzten Nachrichten iſt es
noch nicht ganz ſicher, ob wirklich alle Offi-
ziere tot ſind, da die Kunde nur von Afri-
kanern übermittelt wurde; von General
Manning, der zur Befreiung des Oberſten
Cobbe ausgerückt iſt, liegt keine Nachricht vor;
man fürchtet, daß der Feind ihn, ermutigt
durch den erfolgreichen Coup gegen Plunkett,
in großer Zahl angreifen werde. Obbia
iſt am 15. April geräumt worden; Ge-
neral Manning kann daher ſeinen Rück-
zug nicht auf derſelben Linie, auf der vor-
marſchiert wurde, entlang dirigiren. Er muß
ſich nordwärts durchſchlagen, oder die nörd-
liche Kolonne muß ſich den Weg nach Süden
erkämpfen, um ihm im Falle der Not beizu-
ſtehen. General Manning hat kaum 2000
Mann bei ſich; ob die Abeſſinier ihm helfen,
iſt unbekannt. Aber man erwartet nicht viel
von ihnen. Das Truppenſchiff „Hardinge“
wird ſofort nach Bombay gehen, um Truppen-
verſtärkungen zu holen. Man iſt in Aden
der Anſicht, daß der Feldzug mit aller Energie
durchgeführt werden muß. Alle im Hafen
von Aden befindlichen britiſchen Kreuzer gehen
ſofort nach Berbera ab. Man hofft, daß
Jtalien mehr Beihilfe leiſten wird als bisher.

Cokales.
Merſeburg, 25. April.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Neue Eingänge von Frau Müller-
Noak „Jm Keller“, Profeſſor H. Hermann „Am
Fiſchmarkt“, Hans Schleich „Marine“, A.
Dieffenbacher „Höllental an der Zugſpitze“,
F. Ph. Schmidt „Der Drache“, L. v. Jordan
„Steinbruch“, Orto Protzen „Fiſcherbuden bei
Lübeck“, Eliſe Grüttefien „Abend am Strand“,
Ernſt Meißner „Winterabend“, R. Köſelitz
„Angler“, Jda Gieſecke „Faſan“, Berta Froricp
„Alter Mann“ und „Dr. O. Devrient“, A.
Knipping „Am Kloſterteich“, Hugo Enders

143. Jahrgang.

„Kranzbinderin“, C. Arp „Mandelblüte“, A.
Hintze „Anemonen“, Emma Goerg „Blumen-
korb“ und „Jagdſtillleben.“

Von der Eiſenbahn. Die königliche
Ciſenbahndirektion teilt mit: Vom 1. Mai
d. J. ab iſt auf den preußiſch- heſſiſchen Staats-
und Reichseiſenbahnen Reiſenden der III.
Wagenklaſſe der Zutritt zu den Speiſewagen
ohne Erhebung eines beſonderen Zuſchlages
zur Einnahme von Speiſen und Getränken
geſtattet. Dem Vernehmen nach wird dieſe
Erleichterung auch von der überwiegenden
Mehrzahl der übrigen deutſchen Staatseiſen-
bahnen eingeführt.

Zur Wahlbewegung.
Man ſchreibt uns:
Die Freunde und Anhänger der national-

liberalen Parrei ſind auf Sonntag zu
einer Verſammlung eingeladen, um über Or-
ganiſationsfragen und über die Stellung-
nahme zu den einzelnen Reichstagskandidaten
zu beratſchlagen. Soweit dort nur Fragen
der inneren Organiſation der Partei ver-
handelt werden, kann die Angelegenheit als
eine rein interne gelten und unterliegt nicht
der Kritik der Angehörigen anderer Parteien.
Zu bedenken würden die Herren hierbei freilich
haben, daß durch die im Jahre 1894 vorge-
nommene Verſchmelzung des konſervativen
Vereins mit dem Verein der nationalen
Mittelparteien eine geordnete Vertretung auch
für die nationalliberale Partei in dem Patri-
otiſchen Verein für den Kreis Merſeburg be-
reits beſteht und daß, ehe eine Neuorganiſation
der Nationalliberalen erfolgt, dieſe ſich mit
dem Patriotiſchen Verein auseinanderzuſetzen
haben werden. Es hat bisher unwiderſprochen
feſtgeſtanden, daß im Patriotiſchen Verein
auch die nationalliberalen Elemente des Kreiſes
Geltung haben ſollten. Anders liegt die
Sache bezüglich der Reich stagskan-
didaten. Hier ſcheint die Gefahr vorzu-

über, flehend, als hinge von ihrem Ausſpruch
Tod oder Leben ab. Dieſer Ausdruck, die
Kindlichkeit der Frage und der Anblick der
zarten, noch überſchlanken Geſtalt wirkten auf
die Mutter beruhigend. Sie iſt ja noch ein
Kind, ſagte ſie ſich. Von einer ernſten Liebe
kann ja bei ihr noch garnicht die Rede ſein!
Nur die Sache nicht zu etwas Großem auf-
bauſchen leicht darüber hinweggehen

das iſt das Klügſte!
„Häßlich? Bewahre!“ Sie ſchüttelte lächelnd

das Haupt. „Das könnte niemand finden!
Die meiſten finden ihn ſogar höchſt inter-
eſſant ausſehend, und ſie mögen recht haben.
Mir will nur der Ausdruck ſeines Geſichts
nicht recht gefallen. Er ſieht finſter aus,
und ſeine Augen haben einen für ſeine
Jahre zu feſten, um nicht zu ſagen harten
Blick. Man ſagt immer, ein guter Arzt muß
auch ein guter Menſch ſein. Er ſieht aber
nicht aus wie ein guter Menſch!“

„O Mutting!“
„Das ſoll nicht etwa heißen, daß ich ihn

für einen böſen Menſchen halte. Behüte!
Jm Gegenteil, ich halte ihn für einen zuver-
läſſigen Charakter, der ſtets und unter allen
Umſtänden das tun wird, was er für ſeine
Pflicht erkennt. Aber herzensgut und herzens-
warm, das iſt er nicht, danach ſieht er
nicht aus

Wieder entſtand eine Pauſe im Geſpräch.
Das junge Mädchen ließ die Hände ſinken,
lehnte im Stuhl zurück und blickte ſinnend
in die Luft hinaus. Von dem großen Eck-
fenſter aus, wo ſie ſaß, konnte ſie die ganze

Yorkſtraße bis zu ihrem fernſten Ende über-
ſehen. Auf den beiden Trottoirs flutete eine
fröhliche Menge, die ſich von der warmen
Märzſonne beſcheinen ließ. Hellfarbige Früh-
lingskoſtüme, Blumenhüte, Uniformen wogten
durcheinander und bildeten ein frohes, farben-
reiches Gewühl. Sie aber ſah davon nichts,
ihr ganzes Denken war auf das Eine, Ueber-
mächtige gerichtet, das ſo plötzlich in ihr
Leben getreten war und ſie losgelöſt hatte
von der Welt der kleinen alltäglichen Freuden
und Sorgen, in der ſie bisher ſo friedlich
hingelebt.

„Er ſieht nicht aus wie ein glücklicher
Menſch,“ ſagte ſie endlich, ſinnend und lang-
ſam ſprechend. „Eine frohe Kindheit hat er
nicht gehabt Elternliebe hat er nie kennen
gelernt

„Was weißt Du davon fiel ihr die
Mutter erſchreckt ins Wort.

„Nur, was der Onkel zu Tante Marie
ſagte, damals, als er ihn zum Aſſiſtenz-
arzte angenommen hatte. Das iſt einer, ſagte
er, den ich Dir ſo recht zum Glücklichmachen
empfehlen kann. Konkurrenz wirſt Du dabei
nicht zu überwinden haben, denn ſeine
Mutter iſt tot, wie Du weißt, und ſein
Vater hat von jeher eine Abneigung gegen
ihn gehegt. Er iſt freudlos unter Fremden
aufgewachſen Deine mütterliche Liebe
wird alſo auf gutes, brachliegendes Ackerland
fallen. Sieh, Mutting, an dieſe Worte
habe ich viel denken müſſen, noch ehe ich ihn
kennen lernte. Und als der Onkel ihn dann
der ganzen Familie vorſtellte es war am

erſten Weihnachtsfeiertag abends, auf der
Geſellſchaft, die ſie gaben, da ſah er ſo
blaß, ſo ernſt und ſo freudlos aus, wie ich
dachte, daß er ausſehen müßte, der Arme, der
nie Elternliebe kennen gelernt hatte. Alles
um ihn her jubelte, lachte und tanzte, er
aber hat den ganzen Abend nicht ein einziges
Mal gelacht, nur hin und wieder ein klein
wenig gelächelt, aber mehr aus Gefälligkeit
für andere, als daß es ihm ſo zu Mut ge-
weſen wäre. Und nun

„Und nun?“ fragte die Mutter, da das
junge Mädchen ſtockte.

„Muttchen, iſt es gerecht, wenn man ihm
nach dem Schweren und Bittern, das er
erfahren, ſein ernſtes, verſchloſſenes Weſen
zum Vorwurf macht? Verdient er nicht mehr
Mitleid als Tadel

Sie hatte mit der Jnnigkeit eines bittenden
Kindes geſprochen, aber der leiſe Vorwurf
der in ihren Worten enthalten war, fiel
dennoch der Mutter ſchwer aufs Herz. Es
war zum erſten Mal, daß dos Kind ſich
nicht willenlos der Anſicht der vergötterten
Mutter fügte, daß es für einen anderen gegen
die Mutter kämpfte. Und noch etwas er-
ſchreckte ſie: alſo ſchon ſeit dem Herbſt trug
ſie es heimlich mit ſich herum, ſchon ſeit dem
Herbſt hatten ſich ihre Gedanken mit ihm
beſchäftigt, und ſie, die Mutter, der ſonſt
keine Regung des Kindes verborgen geblieben
war, ſie hatte keine Ahnung davon gehabt!

Fortſetzung folgt).
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liegen, daß bei der Verſammlung eine eigene

nationalliberale Kandidatur
herausſpringt. Dies wäre aber im höchſten
Grade bedauerlich. Jn den Verſammlungen
zu Merſeburg und Steigra, bei welchen
wenigſtens für die erſtere kann dies für ſicher
behauptet werden auch Nationalliberale
anweſend geweſen ſind, iſt die Proklamierung
des Herrn Landrat a. D. Winckler ein
ſtimmig erfolgt. Seit dieſen beiden Ver-
ſammlungen, bei denen der Genannte ſein
Programm ausführlich entwickelt hat, hat er
weder mündlich noch ſchriftlich in den Wahl-
kampf eingegriffen. Man fragt ſich vergebens,
welche Gründe dafür vorliegen, von dem Herrn
Winckler nunmehr Abſtand zu nehmen? Er iſt
deutſch-konſervativ, wird gegen ihn eingewendet,
man will eine Kandidatur mit gemäßigteren
Anſchauungen. Der Beweis, daß Herr Wir ckler
in irgend einem Punkt extremen An-
ſchauungen huldigt, iſt bisher noch nicht
erbracht. Auch iſt er ſeit einer Reihe von
Jahren von den Nationalliberalen des
Wahlkreiſes Weißenfels Zeitz Naumburg
in's Abgeordnetenhaus gewählt worden und ge-
nießt in ſeinem Wahlkreis das Vertrauen dieſer
Partei in voellſtem Maße. Warum wollen
alſo die hieſigen Nationalliberalen mit anderem
Maß meſſen, wie die Herren in den Nach-
barkreiſen

Aber ein anderer Punkt iſt noch viel
wichtiger. Ein Erfolg der konſervativen und
nationalliberalen Parteien iſt ernſtlich ge
fährdet, wenn hier eine Zerſplitterung ein-
tritt. Schulter an Schulter haben dieſe drei
Parteien im Reichstag gegen die Obſtruktion
gekämpft, vereint mit ihnen auch die frei-
ſinnige Volkspartei. Wenn es auch im
hieſigen Wahlkreis die Verhältniſſe nicht er-
möglichen, zunächſt mit dieſer Partei jetzt
ſchon vereint den gemeinſamen Feind, die
Sozialdemokratie, zu bekämpfen, und wenn
unſerm Kandidaten auch ein freiſinniger
Kandidat gegenüberſteht, ſo wiſſen wir uns
doch eins mit den freiſinnigen Wählern in
dem lebhaften Wunſch, den Wahlkreis nicht
der Sozialdemokratie auszuliefern. Je mehr
ſich aber die Ordnungsparteien zerſplittern,
deſto größer iſt dieſe Gefahr. Verkennen wir
nicht die großen Fortſchritte, die in den
letzten 5 Jahren die Sozialdemokratie gemacht
hat. Um ſo mehr iſt es unſer aller Pflicht,
das hintanzuſtellen, was uns trennt und
das zu betonen, was uns eint, die
Liebe zu Kaiſer und Reich. Die national
liberale Partei hat ja hier in früheren
Zeiten wiederholt einen eignen Kandidaten auf-
geſtellt. Der Erfolg iſt jedesmal eine
gegenſeitige Schwächung geweſen niemals
aber haben die Nationalliberalen in die Stich-
wahl gelangen können. Sie werden ſich
ernſtlich zu fragen haben, ob nicht auch dies-
mal eine Sonderkandidatur den gleichen, wenn
nicht einen noch gefährlicheren Erfolg haben
wird. Wenn dem Herrn Winckler vorge-
worfen wird, daß er ein Gegner des Handels
und Verkehrs ſei, ſo ſtützt man dieſe Be-
hauptung lediglich auf ſeine Abſtimmung in
der Kanalfrage. Ein anderer Beweis iſt
bisher weder geführt noch erbracht. Man
muß erſtaunen, wie auf die Venxrgeßlichkeit
gerechnet wird, wenn die Kanalvorlage
als Kriterium der Handelsfreundlichkeit ange-
ſehen wird. Lagen da nicht ganz andere
Gründe finanzieller Art vor? Und hat nicht
die geſamte Braunkohlen-Jnduſtrie des Be
zirks energiſch gegen die Kanalvorlage peti-
tioniert, und den Herrn Vertretern dieſer
Induſtrie wird man doch gewiß Haß gegen
Verkehrsanlagen nicht vorwerfen könven. Jn
all den Jahren ſeiner Abgeordnetentätigkeit iſt
Herr Winckler ſtets und mit Energie für den
legitimen Handel eingetreten, die dieſen
hindernden Auswüchſe hat er bekämpft, ſtets
hat er für den Mittelſtand geſtritten. Dieſe
Behauptung muß erſt durch ſeine Abſtimm-
ungen zu widerlegen ſein, ehe man mit
einem ſolchen Vorwurf ſeine Wahl bekämpft.

Wenn alſo die Herren Nationalliberalen
am Sonntag die Kandidatenfrage beraten, ſo
ergeht an ſie die Bitte, doch feſtzuſtellen, in
welchen weſentlichen Punkten das Programm,
was ſie ihrem Kandidaten unterbreiten, ſie
von den Anſchauungen des Herrn Winckler
ſcheidet, und ob dieſe Punkte ſo wichtig ſind,
daß es ſich lohnt, eine neue Zerſplitterung
und Unruhe in die Wählerſchaft zu bringen,
die ſchließlich nur der Sozialdemokratie zu
gute kommt.

Daß ſie bei ernſter Ueberlegung das Rich-
tige finden werden, dafür bürgen die Namen
der Herren Unterzeichner. Eins aber wollen
die Herren beherzigen:

Ein Wahlzeichen nur gilt, das Vaterland
zu retten.

Auf Grund einer dieſer Tage von uns
gebrachten Notiz möchten wir hiermit feſt
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ſtellen, daßß die morgende Verſammlung im
„Tivoli“ nicht öffentlich, ſondern nur zugängig

W Angehörige der nationalliberalen
artei.

Wir werden um Aufnahme des nachſtehenden
Artikels erſucht:

J.

Merſeburg, 23. April. Der von der
freiſinnigen Preſſe als „berühmte Autorität“
in allen Wirtſchaftsfragen geprieſene Münchener
Profeſſor Lugo Brentano hat einen Aufſatz:
„Die Getreidezölle als Mittel gegen die Not
der Landwirte“ veröffentlicht, von dem ein
Auszug den üblichen Rundgang durch die
freiſinnige Preſſe macht. Der eine Kardinal-
punkt der profeſſoralen Weisheit iſt zwar im
„Kreisblatt“ dieſer Tage bereits kurz erörtert
worden, es dürfte ſich aber der Mühe ver
lohnen, nochmals darauf im Zuſammenhang
mit den übrigen Ausführungen zurückzu-
kommen.

Die Quinteſſenz der Ausführungen des
Herrn Profeſſors gipfelt darin, daß im Ge
treidebau der kapitaliſtiſche Großbetrieb das
Uebergewicht über den Kleinbetrieb habe, und
das im Handel und Jnduſtrie erworbene
Kapital ſich ſtets auf das Aufkaufen von
Bauern lege, ſo lange hohe Getreidepreiſe den
Getreidebau beſonders vorteilhaft machen oder
hohe Kornzölle den Glauben an dieſen Vor-
teil erwecken, „umal es nach den in vielen
Ländern mit dem Landbeſitz verbundenen
ſozialen und politiſchen Vorzügen zu ſtreben
pflege. Der kluge Bauer verkaufe, denn an
geſichts der Verteuerung ſeiner Produktions-
koſten durch Steigerung der Preiſe und des
Mangels an Arbeitskräften werde es ihm
immer ſchwerer, zu beſtehen, verkaufe er nicht,
ſo werde er bankerott. Während in England,
ſo lange dort Kornzölle beſtanden hätten,
bis 1846, die Not der Landwürtſchaft kein
Ende genommen und in dieſem Jahre keine
Bauern mehc vorhanden geweſen ſeien, habe
in den nächſten 30 Jahren nach Abſchaffung
der Getreidezölle die engliſche Landwirtſchaft
ihre höchſte bisherige Blüte erreicht.

Es heißt weiter: „Der Grund dieſes
Wohlbefindens war aber nicht etwa, daß die
Getreidepreiſe höher geweſen wären als zur
Zeit der Kornzölle; ſie waren im großen und
ganzen weder höher noch erheblich niedriger.
Aber die Beſeitigung der Kornzölle räumte
mit der Vorſtellung auf, daß man ſelbſt auf
den unfruchtbarſten Böden Getreide bauen
müſſe, um den heimiſchen Getreidebedarf im
Jnlande zu decken. Auch wenn ſie 15 Mk.
Zoll zugebilligt erhalten hätten, würden die
Landwirte dabei notleidend bleiben. Sie
werden es ſo lange bleiben, als ſie es nicht
aufgeben werden, auf Böden Getreide zu
bauen, die bei reichen Ernten nur mit Miß-
erntepreiſen die Anbaukoſten zu erſetzen ver-
mögen.“

Es iſt alſo wieder England, welches als
Beiſpiel angeführt wird, trotzdem deſſen wirt
ſchaftliche Verhältniſſe abſolut nicht ohne
weiteres auf die unſrigen übertragen werden
können, wie dies der Herr Profeſſor Brentano
als ganz ſelbſtverſtändlich anſieht. Wenn
man mit falſchen Größen rechnet, kommt
naturgemäß ein falſches Ergebnis zuſtande.
So auch bei ihm.

Wenn man davon ausgeht, daß Getreide-
zölle dazu dienen ſollen, den einheimiſchen
Markt gegen die Ueberflutung mit dem Getreide
eines anderen Landes zu ſchützen, das bei weitem
billiger produziert als das Heimatland, und
ſomit die heimatliche Erzeugung lohnend zu
erhalten, ſo mußten bis zum Jahre 1846
ſolche Schutzzölle von weit geringerer Be
deutung ſein, als heute, da die Verkehrs
mittel jetzt gegen damals in unvergleichlichem
Maße ausgebildet und verbilligt ſind, und die
Produktionsfähigkeit der Getreide ausführenden
Staaten, zumal Amerikas, inzwiſchen ganz
erheblich geſtiegen iſt. Der Getreidezoll konnte
alſo auch auf den Preis des Getreides bei
weitem weniger als heute von Einfluß ſein.
Eine Beſtätigung deſſen findet ſich in der
eigenen Angabe Brentano's, daß nach der Be
ſeitigung der Getreidezölle in England das
Getreide weder erheblich billiger noch teurer
als vorher geworden ſei. Es iſt daher wohl
eine erhebliche Verkennung der Tatſachen,
wenn Herr Profeſſor Brentano annimmt, daß
der ſo ſchlau berechnende engliſche Kaufmann
und Jnduſtrielle ſogar ſchon auf die Annahme
hin, daß die hohen Kornzölle den Getreide-
bau vorteilhaft machten, ſein Kapital in
Landbeſitz nutzbringend angelegt habe, wo ſich
ihm in den Kolonien ſeines Vaterlandes ein
ſo ungeheures, reichen Gewinn für ſeine
Tätigkeit verſprechendes Feld eröffnete. Wenn
er alſo Grundbeſitz erwarb, ſo tat er dies
nicht, um damit zu verdienen, ſondern viel
mehr, weil ihm ſeine ſonſtigen Einkünfte
dieſen Luxus geſtatteten, und der Beweggrund

war, ſich eine angeſehene ſoziale Stellung,
Würden und Aemter zu verſchaffen. Denn
der Staat hat naturgemäß zu dem mehr Ver-
trauen, der durch den Beſitz von Grund und
Boden ein ungleich höheres Jntereſſe am
Wohlergehen des Staates hat, als der, welcher
nichts oder nur bewegliche Habe ſein eigen
nennt und dem Grundſatz huldigt, daß ſein
Vaterland überall da iſt, wo es ihm wohl
ergeht.

Bisher haben daher aus den vorerwähnten
Gründen die Ankäufe von Grundbeſitz ſeitens
Angehöriger von Handel und Jnduſtrie nicht
in Zeiten, in denen es der Landwirtſchaft er
träglich ging, ſondern vielmehr dann, wenn
ihre Lage ſchwierig und gedrückt war, ſtatt
gefunden, weil unter dieſen Umſtänden die
Bodenpreiſe erheblich zurück gehen. So lange
der Landwirt noch einigermaßen exiſtieren
kann, fällt es ihm auch ſchwerlich ein, ſeinen
Beſitz, den er von ſeinen Vätern als teures
Erbteil übernommen hat, loszuſchlagen.

Der Satz, daß der kleine Landwirt im Ge
treidebau nicht mit dem Großbetrieb zu kon
kurrieren vermag, kann nun in dieſer All-
gemeinheit keine Geltung beanſpruchen, viel-
mehr iſt die Beſchaffenheit des Bodens dabei
maßgebend. Bei Boden von geringer Güte
iſt naturgemäß nur der Großbetrieb lohnend,
und demgemäß haben ſich auch im Oſten
unſeres Vaterlandes größere Güter entwickelt
und erhalten. Jſt dagegen der Boden von
beſſerer Qualität, ſo kann auch hier der mitt-
lere und kleine Bauer ſehr wohl Getreide
bauen und braucht den Wettbewerb des Groß-
beſitzes nicht zu ſcheuen, wenn nur über-
haupt noch die Vorausſetzungen für einen
lebensfähigen Getreidebau vorhanden ſind.

Einen Beweis hierfür und gegen die Be-
hauptungen Brentano's liefern die Ver-
einigten Staaten von Amerika. Dort hat
ſich im Süden der Prozeß der Latifundien-
aufteilung bereits vollzogen und iſt in den
Nordſtaaten im Gange. Während noch im
Jahre 1883 im Red Rivertale die fürſtentum-
großen Farmen dieſer Bezirke Eigentum
weniger Großgrundbefitzer waren, befinden
ſie ſich jetzt in der Auflöſung zu Gunſten des
Kleinbeſitzes. Es iſt daher auch wohl das
Verſchwinden des engliſchen Kleinbauers nicht
auf den übermächtigen Wettbewerb des Groß-
betriebes im Getreidebau zurückzuführen, als
vielmehr auf die Tatſache, daß bei der Natur-
beſtimmung Englands zum Handels und
Jnduſtrieſtaat, bei der übermächtigen Ent-
wicklung dieſer beiden Wirtſchaftsfaktoren
für die Landwirtſchaft überhaupt kein Raum,
keine Exiſtenzbedingungen mehr vorhanden
waren, ſie von jenen erdrückt wurde. Dazu
kommt, daß ſich der engliſche Bauer nicht ſo
lange künſtlich trotz Verſchuldung halten kann,
als bei uns der Landwirt, weil es in England
keinen Realkredit durch Hypotheken uſw. giebt,
wie hier zu Lande, und der Perſonalkredit
infolge ſeiner geringeren Sicherheit naturge-
mäß weit hinter dem Realkredit zurückbleibt.
Der Bauer iſt alſo früher als bei uns ge-
zwungen, zu verkaufen, ſobald ſeine Verſchuld-
ung einen gewiſſen Grad erreicht hat.

Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 22. April. Die meiſten

Braunkohlengruben der Umgebung
haben jetzt für das fabrizierte Feuerungs-
material die Sommerpreiſe eingeführt.
So koſten auf der Grube von der Heydt bei
Ammendorf die Naßpreßkohlenſteine 7 Mk.
pro Tauſend bei Abſchluß und Abnahme von
mindeſtens 100000 Stück bis 30. Sept. d. J.
und 8 Mk. bei einzelnen Fuhren für 1000
Stück incl. Ladegeld. Die Briketts ſind auf
47 Pfg. für 1 Zentner ermäßigt; der nämliche
Preis für letztere iſt auch auf den Braun
kohlenwerken bei Oſendorf eingeführt ſonſt
haben die Naßpreßkohlenſteine wie auf der
Grube 496 bei Döllnitz noch immer 8,25 Mk.
pro Tauſend gekoſtet; in Zöſchen iſt der Preis
für dieſe noch 9 M., auf dem Rieſerſchachte
bei Zwintſchöna 8 Mk. Die Preiſe ver
ſtehen ſich natürlich alle ab Grube.

Gleſien, 24. April. Das Hofmeiſter
Heinrich'ſche Ehepaar hierſelbſt feiert morgen,
Sonntag, das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit.
Vor kurzem erſt konnte Herr Heinrich auf
eine 50jährige Dienſtzeit auf Rittergut Gleſien
zurückblicken. Merkwürdiger Weiſe haben beide
Chegatten einen Geburtstag und Jahr. Herr
Heinrich wurde am J. November 1826 zu
Düben, Frau Heinrich geb. Sack zu Gleſien
am gleichen Tage und im gleichen Jahre ge-
boren. Möge dem Jubelpaare ein friedlicher
Lebensabend beſchieden ſein.

Naumburg, 22. April. Die geſtern
hier abgehaltene Jahresverſammlung des
deutſchen Gaſtwirteverbandes, Zone
Provinz Sachſen, war von über 200 Mitgliedern
aus allen Teilen der Provinz beſucht. Nach

dem vom Vorſitzenden erſtatteten Jahresbericht
zählt die Zone jetzt 47 Vereine mit 1832
Mitgliedern. Es wurden Reſolutionen an
genommen, die ſich gegen die vom Grafen
Douglas angeregte Anti-Alkoholbewegung
richten und den Fachgenoſſen empfiehlt, für
das einkehrende Publikum auch alkoholfreie
Getränke bereit zu halten. Der nächſte Zonen
tag ſoll in Stendal ſtattfinden.

Nordhauſen, 23. April. Auf dem
Bahnhofe des benachbarten Sollſtedt ſpielte
ſich geſtern abend eine entſetzliche Scene ab.
Der Gendarm Nitſchke von dort wollte einen
fahnenflüchtigen Soldaten vom 71. Jnfanterie-
Regiment in Sondershauſen ſeiner Garniſon
zuführen, als der Verhaftete plötzlich ſich vor
den 81/, Uhr einlaufenden Perſonenzug warf
und ſich überfahren ließ. Es wurde dem Un-
glücklichen der Kopf abgefahren.

Erfurt, 23. April. Die weitgehenden
Vorarbeiten für die am 3. September zwiſchen
Kerpsleben und Azmannsdorf feſtgeſetzte
Kaiſer-Paradeſſchreiten rüſtig vorwärts
Wie aus den aufgeſtellten roten Fahnen zu
erſehen iſt, befindet ſich das Paradefeld rechts
von der Erfurt-Kerpslebener Chauſſee und
zieht ſich von den J. C. Schmidt'ſchen Garten
grundſtücken an in einer Länge von etwa
7000 m bis dicht nach Kerpsleben hin. Die
Breite iſt etwa 4000 m. Das große Gelände,
welches die Azmannsdorfer Flur berührt, wird
tangiert von einem Bache, die „Gramme'“ ge-
nannt. Militäriſcherſeits iſt angeordnet, daß die
zum Paradefeld hinzu gezogenen Aecker nicht mit
ſolchen Feldfrüchten beſtellt werden, die zur
Zeit der Parade noch nicht eingeerntet werden
können. Der große Platz für die Tribünen
in der Nähe der Chauſſee mit der Front
nach Azmannsdorf zu wird gegenwärtig in
Raſenflächen umgewandelt und mit Geſträuch
verſehen. Etwa 4 Wochen vor Beginn der
Parade treffen Pioniere ein, welche die Un-
ebenheiten nivellieren und, wenn nötig, Ent-
wäſſerungsarbeiten vornehmen.

Lochau (Saalkr.), 23. April. Eine rechte
Oſterfreude wurde einer hieſigen, in be-
ſcheidenen Verhältniſſen lebenden Arbeiter
familie dadurch zu teil, daß ihr eine Erb
ſchaft von rund 7000 M. durch Ausſchreibung
in der Zeitung in Ausſicht geſtellt wurde.
Nach Meldung und erfolgter Legitimation bei
einem Anwalt in Leipzig iſt dem Familien-
haupte jetzt die Hälfte der Summe ausgezahlt
worden. Die Erbſchaft ſtammt aus Holland.

Herzberg (Elſter), 23. April. Dem ſeit
langer Zeit dringenden Bedürfnis nach einem
Kredit-Jnſti tut für unſere Stadt anſtelle
des Vorſchuß- Vereins iſt nunmehr abgeholfen
worden. Es wurde beſchloſſen, eine ländliche
Spar und Darlehnskaſſe, eingetr. Genoſſen-
ſchaft m. beſchr. Haftpflicht, für Herzberg und
Umgebung ins Leben zu rufen.

Vermiſchtes.
Berlin, 24. April. Das „Berliner Tageblatt“

veröffentlicht ein ihm von einem fahrenden Eiſen
bahnzuge zwiſchen Rangsdorf und Zoſſen gegebenes
drahtloſes Telegramm ſeines Berichterſtatters mit
der Meldung, daß heute vormittag auf der Strecke
Berlin-Zoſſen der Militäreiſenbahn ſeitens der Ge-
ſellſchaft für drahtloſe Telegraphie nach dem Syſtem
des Profeſſors Braun und Siemens' in Gegenwart
des Majors Friedrich von der Eiſenbahnbrigade
ein Verſuch mit der drahtloſen Telegraphie
vom fahrenden Zuge ſtattfand. Das „Tage-
blatt“ fügt hinzu, die Depeſche beweiſe, daß der
Verſuch glänzend gelungen ſei. Während der Fahrt
ſei eine lebhafte Korreſpondenz zwiſchen den Stationen
Marienfelde und Rangsdorf, ſowie dem fahrenden
Zuge geführt und die unbedingte Zuverläſſigkeit der
Uebermittelung feſtgeſtellt worden.

Berlin, 24. April. Geſtern iſt hier der Ge
neralſtabs arzt der Marine Gutſchow geſtorben.

Dortmund, 23. April. Ein Streik der
Rechts anwälte iſt das Neueſte an unſerem
Landgericht. Die Veranlaſſung iſt folgende: Am
Dienstag fanden gleichzeitig fünf Sitzungen ſtatt.
Zu einer von dieſen hatte der betreffende Richter
das Bibliothekzimmer gewählt, das gewöhnlich als
Aufenthaltsort für die gerade nicht auftretenden
Rechtsanwälte dient. Dieſen wurde bedeutet, ſie
möchten ſich auf dem Korridor aufhalten. Die
Rechtsanwälte traten auch in dem Korridor zu einer
kurzen Beſprechung zuſammen und beſchloſſen den

Ausſtand, d. h. ſie verließen das Gerichtsgebäude,
nachdem ſie den Kammern von dieſem Beſchluſſe
Mitteilung gemacht hatten.

Lippach in Württemberg, 24. April. Vei der
Reinigung eines Brunnens haben heute morgen
vier Arbeiter den Tod durch Erſticken gefunden.

Bozeu, 24. April. Jm Tiroler Hochgebirge
ſind große Lawinenſtürze niedergegangen. Am
Borkolapaß, ſüdlich von Roveredo, wurden zwei
Bäuerinnen verſchüttet. Jtalieniſche Grenzwächter
haben die eine tot, die andere ſchwerverletzt auf-
gefunden.

Kleines Feuilleton.
Schulweſen in Deutſch Oſtafrika.

Unſere Oſtafrikaner fangen an, den Wert der
Schulbildung zu erkennen. Die Zahl der
dortigen Regierungsſchulen beträgt 20,
die von 1438 Schülern beſucht werden. Die,
Miſſionsſchulen ſind noch viel zahlreicher,

nämlich 281 Schulen beider Bekenntniſſe mit
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17253 Zöglingen. Während die Neger an-
fangs wenig Neigung zeigren, ſich des neuen
Bildungsmittels zu bedienen, können jetzt
kaum genug Lehrkräfte für ſie beſchafft werden.
So ſchreibt z. B. der Miſſionar Wohlrab von
der Berliner oſtafrikaniſchen Miſſion in Uſam-
bara: „Mit Staunen ſehen wir älteren
Miſſionare, die wir jahrelang die Jugend
zur Schule zu laden verſucht haben, jetzt eine
große Wendung in allen Teilen des Landes.
Wir wurden in letzter Zeit von vielen Seiten
um Unterricht gebeten, einzelne Ortſchaften
erklärten ſich ſogar bereit, ſelbſt Schulhäuſer
zu bauen. Auf unſerer Station Bumbuli iſt
die Zahl der Schüler von 29 auf 230 ge-
ſtiegen; in Wuga kam zu Anfang des Jahres
ein auswärtiger Knabe zur Schule, zum Schluß
hatte die Stationsſchule ihrer 48, die zum
Teil aus dem 2 Stunden entfernten Mbuſii
und von weiterher den Unterricht beſuchen.
Jn der Neubethelſchule ſtellen ſich 36 Heiden
ſchüler regelmäßig ein. Auf den Außenſtationen
von Hohenfriedeberg iſt die Zahl der heid
niſchen Schüler auch ſtark geſtiegen. Mehrere
Dörfer haben ſich dort vereinigt und mitten
in der Landſchaft auf einer weithin ſichtbaren
Bergſpitze ein Schulhäuschen errichtet. Jn
der Umgegend von Neubethel folgt man ihrem
Beiſpiel. Am Schluß des Jahres 1902 hatten
wir 9 Schulen mit etwa 500 Schülern. Mit
Ausnahme der Chriſtenkinder, die zum Schul
beſuch verpflichtet ſind, kommen alle aus freien
Stücken und zwar zum größten Teil regel-
mäßig.“ Für dieſe ſtark anwachſenden Scharen
reichen die europäiſchen Lehrkräfte nicht aus.
Die Miſſion hat ſchon 20 eingeborne Gehilfen
einſtellen müſſen, von denen die meiſten nur
beſcheidne Kenntniſſe haben. Sie werden von
Zeit zu Zeit zu einem Fortbildungskurſus
vereinigt. Um den Bedürfniſſen der Zukunft
gerecht zu werden, iſt als eine Art Lehrer-
ſeminar eine gehobene Schule eingerichtet
worden, wie ſie die Leipziger Miſſion in
Moſchi am Kilimandſcharo und andere Miſ-

ſionen auf ihren Arbeitsgebieten in allen
Teilen der Kolonie beſitzen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Jm April!“

Beim Glaſe Glühwein ſitze ich und
baue meine Strophen o Frühling ich
beſinge Dich direkt am warmen Ofen,
nur der ollein iſt Schuld daran daß ich
mich noch erwärmen kann, er iſt der
einzge Retter in dieſem Frühlingswetter!

Ach, wenn ich in die Zeitung ſeh
vergeht mein Frühlingsahnen hier herrſcht
ein Sturm und dort fällt Schnee ver-
ſchneit ſind viele Bahnen, ſtatt daß man
Veilchen ſuchen geht da bald das Maien-
lüfterl weht, da patſcht der Menſch im
Schnee 'rum o jerum, jerum, jerum!

Frau Nachtigall, die gute, kam zurück
zur alten Stelle und daß ſie nur den
Luftweg nahm war gut für alle Fälle,

wär' ſie per Bahn gereiſt, o weh dann
ſteckte ſie wohl auch im Schnee, es geht
vor allen Dingen nichts über gute
Schwingen! Dem Erdenſohne iſts ver-
ſagt ſo hoch ſich aufzuſchwingen, und
wenn er auch das Kühnſte wagt dies wird
ihm nicht gelingen, aus dieſer Klemme
rettet ihn auch nicht der Herr von Zeppelin

der hat es aufgegeben ſo hoch empor-
zuſtreben! Und da ihm kein Erfolg
erblüht muß er die Segel ſtreichen,
ſeit Herr von Miquel von uns ſchied,
iſt nicht mehr zu erreichen der machte
wenn es möglich war, ſogar das Luftſchiff
ſteuerbar, wenn's möglich wär geweſen,

wir hättens längſt geleſen! Drum
fährt, wen's in die Ferne treibt dahin auf
Schienenwegen, doch wenn mal einer ſtecken
bleibt ſo kommt dies ungelegen, und
wem's paſſiert im Lenzgebraus der ruft in
Sturm und Nacht hinaus: Die Zeit wird
immer netter! das iſt ein Ueberwetter!

Es ſtürmt gewaltig im April das iſt

kein Lenzgebrauſe, an einem Orte nur iſts
ſtill, das iſt im Reichstagshauſe es
geht zum Schluß! Bald ruft mans aus:
ſo leb' denn wohl du altes Haus! Es
klingt durch Abſchiedslieder! ſehn wir uns
jemals wieder? Wenn längſt vergeſſen
der April und all' ſein Unbehagen wenn's
draußen ſonnig iſt und ſtill, dann wird
die Schlacht geſchlagen dann blüht es
überall und doch ſtürmts, wo wir hin-
ſehn, immer noch, zog der April auch
weiter, der Sturm hält an!

Ernſt Heiter.
(Eingeſandt.)

Jm „Evangeliſch- kirchlichen Anzeiger für
Oſchersleben“ findet ſich der folgende Artikel,
der ſcharf, aber nicht zu ſcharf Vorkommniſſe
rügt, wie ſie leider auch in unſrer Stadt
öfters zu bemerken ſind: Grobe Unſitte bei
Begräbniſſen. Wer öfter an Begräbniſſen
beteiligt iſt, wird ſich ſchon mehr als einmal
aufgeregt haben über die Art und Weiſe, in
der die Menge auf der Straße die Be-
erdigungen „mitmacht.“ Schon vor dem
Trauerhauſe ſtauen ſich die Menſchen, Er-
wachſene und Kinder, oft ſo laut lärmend,
daß die Trauerverſammlung im Hauſe kaum
in Andacht der Leichenrede folgen kann, ja
daß der Geiſtliche manchmal ſeine Rede ab-
brechen muß, um erſt draußen Ruhe ſchaffen
zu laſſen. Oeffnen ſich dann die Pforten
des Trauerhauſes, ſo tritt ja zunächſt erſt
Alles ſtill vor dem Sarge zurück, aber ſobald
ſich der Trauerzug in Bewegung ſetzt, zieht
Alles oft lärmend zu beiden Seiten nebenher,
viele Kinder ſich bis unmittelbar in die Reihen
der Leidtragenden drängend, um dieſe weinen
zu ſehen. Am empörendſten ſpielt ſich das
ab bei Begräbniſſen am Sonntag Nach-
mittag oder in Begleitung von Vereinen,
welche dem Toten das letzte Ehrengeleit geben.
Nur ſelten ſieht man, wie ein dem Zuge be-
gegnender Mann am Trauerwagen ehrfurchts-

voll den Hut oder ſeine Mütze zieht. Viele
nehmen nicht einmal die Zigarre aus dem
Munde. Wie tief verletzend iſt dieſes ganze
Benehmen vor Allem für die dem
Sarge folgenden Hinterbliebenen der Ver-
ſtorbenen und die große Maſſe der
Menſchen, die das tut, empfindet das gar
nicht. Sind denn wirklich ſo Viele nicht reif
zu einer würdigen Haltung bei Begräbniſſen
Kann man nicht ſtill den Zug an ſich vor-
über laſſen Ernſt genug ſind doch die Ge
danken, die jeder Leichenzug in jedem denkenden

Menſchen wecken muß. Wir ſprechen das
einmal offen aus, was ſehr Viele denken aber
nicht ſagen. Mehr Ernſt, denn jeder Leichen
zug drängt zu der Frage: „Wer weiß, wie
nahe mir mein Ende!“ Mehr Erbarmen
mit denen, die da mit wunden Herzen hinter
den Särgen weinen! Mehr Zucht an denen,
die noch nicht wiſſen, was ſich gehört!

Zu dieſen Ausführungen hätten wir für
unſere Stadt noch nachzutragen, daß ſich die
gerügten Störungen oft bis auf den Fried-
hof fortſetzen, ſo daß ſich die Frage nach
einem wirkſamen Schutz gegen den Unfug
aufdrängen muß. Der Friedhofswärter hat bei
manchen Leichenbegängniſſen gar nicht die
Möglichkeit, die Schar der Neugierigen von
dem Betreten und Ruinieren der Grabhügel
und deren Anpflanzungen abzuwehren.

Wetterbericht des Kreisblattes.
26. April Wärmer, wolkig, teils ſonnig, windig.
27. April: Milde, wolkig, ſtrichweiſe Gewitter

und Regen, windig.

r ———ZD
Aus dem Geſchäftsverkehr.

e mSeidenstoffe e u enehe
Deutschlands grösstes Specialgesechüft

micnELS a Cie BERLi w.

Wonlfeile
Früh jahre

Ein grosser Posten Friihjahrs-Kleider nur letzter Neuheiten

eu besonders billigen Freisen.

Hermann Hönichke,
Halle a. S.,

Ecke Leipzigerstrasse. Am Leipziger Turm.
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Gottesdienſtanzeigen.
Katholiſche Kirche. Samſtag: Abends 800000 Mark zu Zu der am

Freitag, den 1. Mai,
Stadttheater Halle a. S.
Sonntag, 26. April, nachm. 3 Uhr:6 Uhr Beichte. Sonntag Morgens

7 Uhr: Beichte. 8 Uhr: Frühmeſſe.10 Uhr: Pfarramt und Predigt. Nachm.
2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht

Nun ist auch unser letztes
teures Kind von uns ge-
schieden! Heute nachmittag
6 Uhr folgte unsre heissgeliebte
Tochter

Louise
ihrem am 15. d. Mts. vorange-
gangenen Bruder Hugo in die
ewige Heimat nach. (974

Dies zeigen schmerzerfüllt an
die tiefgebeugten Eltern

Otto Kunth.,
Emilie Kunth
geb. Schladebach

zugleich im Namen des trauern-
den Bräutigams

Vdmund Wolf.
Leuna, den 24. April 1903.
Die Beerdigung erfolgt Montag

nachmittag 3 Uhr. (974

Herrſchaftl. Wohnung
Oberaltenburg 10, 1. Etage, per ſofort
oder 1. Juli 1903 zu vermieten. Zu er-

frageu bei (896F. M. Kunth, kl. Ritterſtr.

ſollen, pro 1903, von 3 h an auf
Acker ausgeliehen werden. Meldungen
(ohne Agenten) erb. an Haaſenſtein

Vogler, Magdeburg u. E. H. 92-
Viel Geld Wenig Mühe.

Reiſende, Colporteure, wie überhaupt
Perſonen, welche mit dem beſſeren
Publikum in regem Verkehr ſtehen,
können durch Verkauf eines ſehr be
liebten Artikels täglich hohen Neben-
verdienſt erwerben. Angebote mit
Angabe von Referenzen befördern
unter Chiffre H 4901 Haaſenſtein u.
Vogler A.-.G., Braunſchweig. (977
Stahlpanzer-

beldschränke,
feuer- und ſturzſicher, (255

thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.
Weißenfelſer Straße 4 iſt die

Parterrewohnung und die zweite
Etage zu vermieten. Letztere kann
ſofort, erſtere am 1. Oktober bezogen

werden. (958Näheres Markt 31 im Kontor.

Putze nu

Alleiniqer Fabrikant:
fritz Schulz jun. Mtbes

LEIPZIG.

Waltsgott's Nussextract
Haarfarbe

in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Vussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune'“s
Enthaarungspulver zur leichten Ent-
fernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke.

580

156

nachmittags 5 Uhr
im hieſigen Rathausſaale ſtatt-
findenden

GeneralVerſammlung
des Verſchönerungs Vereins
werden Mitglieder und Freunde des-
ſelben ergebenſt eingeladen. (976

Merſeburg, den 24. April 1903.
Der Vorſitzende des

Verſchönerungs-Vereins.
Freiherr von der Recke.

Kol. Lotterie-Einnahme,
Halleſche Str. 11 a.

Während der Ziehung 4. Kl. vom
24. April bis 18. Mai ſind hier
und Kaufloſe zu haben, auch im
Umtauſch gegen gezogene Loſe.

972) Curtze.2 neue, erſtklaſſige

Fahrräder
ver?aufe, um damit zu räumen,
weſentlich unter Selbſtkoſtenpreis.

Otto Bretschneider.
Eiſenw.-Handlg.

Kinder-Nährzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.
Konditorei Schönberger Nachf.

Monna Vanna. abds. 71 Uhr:
Robert und Bertram.

Stadttheater Halle a. S.

Spielplan
vom 26. April bis 1. Mai.

Sonntag nachmittag 31, Uhr: 9.
Volksvorſtellung zu kleinen Preiſen
Monua Vanna. Sonntag abend
71 Uhr: Robert u. Bertram.
Montag abend 72 Uhr Zum Benefiz
für die Kaſſiererin Fräulein Emma
Käſtner. Gaſtſpiel der Hofſchau-
ſpielerin Adele Rinald und des Hof-
ſchauſpielers Rinald. Ein Glas
Waſſer. Dienſtag abend: 7 Uhr:
Coralie Ko. Mittwoch abend
71 Uhr: Letztes Gaſtſpiel der Hof-
ſchauſpielerin Adele Rinald und des
Herrn Rinald. Die Erzählungen der
Königin von Navarra. Donnerſtag
abend 7 Uhr: Alt- Heidelberg.

Freitag abend 72 Uhr: Miß
Hobbs.

Tüchtigen

Vertreterfür Private und Wiederverkäufer
ſucht Kaffee-Verſand-Haus (365

M. Lübbers, Hamburg 6.
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Beſondere
Gelegenheitskäufe.

Ueberaus reiche Sortimente der aparteſten Neuheiten in Waſchſtoffen, als: Wollmmousseline, Satins,

Hervorragendd schöne

Damen-Kleidersftoffe.
m Grosse Sortimente nur letzte Neuheite n.

Ein Poſten reinwolln. Cheviotss
Ein Poſten reinwollu. Créèpes
Ein Poſten reinwolln. Chevrons

(918

à mir 60 Pfg.
à mir 70 Pfg.
à mir 80 Pfg.

Glori a u. Prinzenstoffe Waschseide., Seidenleinen u. Seiden-Imitationenmr von 25 Pfg. an.
Verkauf zu sehr billigen streng festen Preisen.

o r Merſeburg.
Die Vaterländiſche

Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft in Elberfeld,
gegründet mit einem Kapitale von drei Millionen Mark,

verſichert zu billigen und feſten Prämien,
zahlung erfolgen kann,
gegen Hagelſchaden.

bei welchen nie eine Nach
Bodenerzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben

Die Verſicherungen können auf ein Erntejahr, auf unbeſtimmte Dauer,
oder auf fünf Jahre abgeſchloſſen werden. Für die anf unbeſtimmte Dauer
und die auf fünf Jahre abgeſchloſſenen Verſicherungen wird ein angemeſſener
Prämien- Rabatt gewährt.

Schäden werden in liberaler Weiſe reguliert und die feſtgeſtelltenDie
Entſchädigungsbeträge prompt innerhalb Monatsfriſt voll ausgezahlt.

Nähere Auskunft über die Verſicherungs- Bedingungen und Antrags-
formulare bei den unterzeichneten Herrn Agenten:
L. Dehender, Stadtrat, Merſeburg,
F. H. Langenberg. Lauchſtedt, A. Oertel, Rampitz,Rob. Strümpel, Porbitz, Fr. Tüubert, Reinsdorf,
E. Löhnitz. Maurermſtr.,

Halle a. S.,

Schortau, l P.
Otto Wehrmann

im April 1903.
Die General-Agentur.

Eilenberg Zöſchen,
Rendant, Schafſtädt.

Weber.

Adolf Kolbe. Ortsrichter, Ragwitz,

C c i

2Neuheiten!
Amerikanische, Znglisohe u. Wiener

o Hüteerstklassiger Rarken!
Ensgl. Modell- Paletots u. Anzüge

hochaparte
Gummi- Mäntel und Paletots,

Joppen, Wetterkragen., Havelocks,
Westen in geschmackvollen Stoffen.

Englische Reiseartikel.
Wiener Lederwaaren.

Stiefel (Florsheim Co., Chicago).

Veht American Import.
O. V. Borchert,

Bazar für Herren.
Halle a. S., Er. Steinstr. 10.

Frühjahrs-

Neuheiten.

frei von Geruch.

im Bankhaus
Ernst Haassengier Co.

Fernsprecher 1191.

o o on oper Wo u

s93 n äA

Städtisches kisen-Moor-bad r
Bann-tation. Schmiedeberg, Postvesz. Halle.

Preisgekrönt: SKehs. Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ansst.
Vorvügl. Rr folge bei Gieht, Rheumatismus, Nerven- u. Frauem-krankhesten. Geaunde Waldägegend. Saison: 1. Mal bis Ende Septbr.

u. Ansk. d. d. Städt. Radeo-Verwalt. u. Badearzt Dr. med Schütz-

Zad Schmiedeberg, Mötel Kronprinz.
700,000 Mk. Jnſtituts- u.

Stiftsfonds
ſollen auf Ackerhypothek ausgeliehen 600000 Mark,
werden. Meldungen an (765 auch geteilt, ſollen auf Ackerſicherheit
z Silhe h Bankgeſchäft, von 3 an ausgeliehen werden.j er Halberſtadt. Albert Koch, Ouedlinburg.

Maumburgzweiſtöckiges Familienhaus mit Nebengebäuden (Waſchhaus, Pferdeſtall) und Garten,
platz und Große Georgenſtraße 56

V vis à vis dem Dom,

a. Saale
Eckgrundſtück Dom-

in nächſter Nähe Oberlandesgericht und Domgymnaſium, für größere Familie oder Einrichtung einer Penſion
geeignet, iſt zu verkaufen.

Hauptgebäude cirka 185 m

Neubau 45 [)m
Nebengebäude 45 m

Garten „600 m

V IIPW n

nach der
Stadt

Domplatz

Kurie

(983

Grundſtück Anſchluß an

90 e eOdertance Waſſerleitung,

Serich Brunnen,

gutgepflegten Garten,

gepflaſterten Hof.

Näheres durch die Wilhelm Steine 'sche Nachlassverwaltung
Spezielle Pläne liegen auch auf beim Hausbeſitzervexein Naumburg, Lindenſtraße 44 (HünschVollmacht: M. E. Habicht, Lucka, S.-Altenburg.

Co.).

Kufschniſt
feiner Wurſt und Fleiſchwaren

empfiehlt (971
Gustav Mohnr,

Fleiſchermeiſter, Breiteſtr. Nr. 10.
Mortatella à Pfd. 1 Mk.

Sardellenleberwurst
à Pfd. 90 Pfa.

Elektriſche
Licht und Kraft

Anlagen
jeder Größe, Ventilatoren 2c., die an
die hieſige Zentrale angeſchloſſen
werden ſollen, führt unter weit-
gehendſter Garantie gewiſſenhaft u.
zu coulanten Bedingungen aus und
bittet Koſtenanſchläge und Entwürfe

ein zufordern von (980
Carl Nerrmann,

Burgſtr. 5.
elektroctechn. Anſtalt und

Jnſtallations-Bureau.

Kaffee billig.
Direkt vom Jmporthafen.

Roh: 59, 64, 68, 78, 84, 88, 92, 100,
110, 120 Pfg. Gebrannt: 74, 78, 84,

88, 92, 98, 110, 120, 140 Pfg.
Spezialität: Hamburger Melange

pro Pfd. 90 Pfg.

Für ichſämtliche Kaffees übernehme
volle Garantie, daß dieſelben hochfein im
Geſchmack ſind. Nichtſchmeckende Kaffees

garantiert Zurücknahme.
Probe-Colli 5 Kg. Preisliſte gratis.

Wiederverkäufer Rabatt.
Vertreter geſucht. (365

Kaffee- Versand Haus,
M. Lübbers, Hamburg 6.

Ober-, Unterbett u. K. II M.
Hötelb. 17 Herrſch.- Betten22 M.
Nichtpaſſ. Geld ret. Preisliſte gratis.

A. Kirſchberg, Leipzig. 36.

Apollo- Theater.
Halle a. S.

Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Hauptbahnhofes.
Die größte Attraktion

der Gegenwart:

„„Die Fahrt im
Todesring“

von

The 3 Devils.
Während der vollen Fahrt ſteigt die
Bahn mit den Fahrern in dic

Lüſfte!
Deutſches Meiſter-
ſänger-OQuartett,

beſtehend aus den Herren Opern-
ſänger Franz Burkraf, I. Tenor,
Paul Friedrich. II. Tenor,
Robert Meinhold, l. Baß, und
dem kal. preuß. Hofopernſänger
Robert Biäbertiä., II. Baß. (979

Brothers Skremka
und das übrige phänomenale

Senſations- Programm.

Waschstoffe
in Gingham,

Blaudrucks, Zephyr,
empfiehlt zu allerbilligſten Preiſen

und in reicher Auswahl
A. Günther, Marktl7.

z D
Sporkwagen,

reizende Neuheiten, große Auswahl.

Otto Bretschneider.

Ortskrankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buch-

binder und verein. Gew.
zu Merſeburg.

Montag, den 27. April er.,
abends 9 Uhr,

in der Reſtaur. „Zur guten Quelle“

beneral-Versammlung.

Tages-Ordnung:
1) Rechnungslegung pro 1902.
2) Erteilung der Decharge.
3) Wahl eines Vorſtandsmitgliedes

(Arbeitgeber).
4) Ev. Statutenänderung.
5) Anträge von Mitgliedern.
6) Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Alb. Prüfer, Vorſitzender.

General-
Versammlung.
Die GeneralVerſammlung der

Ackerbeſitzer und Beſitzer bloßer Haus-
abfindungen der Stadtflur Merſe
burg findet

Dienſtag, den 23. April,
abends 3 Uhr

im Herzog Chriſtian ſtatt.
Tagesordnug:

1) Vorlegung der Jahres Rechnung
von 1902.

2) Bericht über das Wirtſchaftsjahr
1902.

3) Beſprechung verſchiedener Ange

legenheiten. (975Merſeburg, den 25. April 1903.
Der Vorſitzende des Feldkomités

C. Berger.

Steuer Reklamationen
(Berufung-Anträge)

vorrätig in der KreisblattDruckerei,

Für die Redaktton verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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